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Die Abenteuer des Herrn Gottfried Chaibli
3eicfmungen »on SEbco ©[ins SSerfe üon Jpcmê Safob

XIV.

Ben jeher bünfts ben 9Jîenfdjen fchön,
bie SBelt non oben anjufehn.
Drum fieht bei gut unb fdjledjten SBettern
man Ceute auf bie ©ipfel flcltem.

3roar gibt es allerlei Bebifel
für all bie fauleren Äarntfel,
jebodj ein rechter aBanbersmann
oeradjtet Berg= unb Drabtfeifbubn.

Sîadj furjer Sîaft in einer §ütte
fteigt man, ben gübrer in ber 3Kitic,
an SBänben aufroärts fcbroff unb |teü,
oerfnüpft mit einem biefen Seif.

©s ftrömf entfpredjenb bem Seroidjt
ber Sdjroeijj oom rötlichen ©efidjt;
hoch fdjlägt, gefüllt mit SBanbecsluft,
bas Bierberj in ber aJîânnerbruff.

So jiebt audj Chaibli mit greunb ©bögii,
beroaffnet mit bem SllpenftöüTi,
mit Bittet, Seil unb Eifenfporn
jum Singriff auf bas SJÎatterfjorn.

Um einen ©rat 3u traoerfieren,
mufj man gar fünftlidj balancieren.
Bei ungenügenber Balance
oerminbert fidj bie Sfnhmftsdjance.

So ftetjt man mit ©efefirei unb Brauien
jroei greunbe in bie ïiefe faufen,
unb nur bes gührers ©egenroart
beroahrt fie oor ber Himmelfahrt.

Sîacbbem man lang genug gejappelt
unb fdjltefjltdj glûcfliàj hodjgefrappelt,
hat man jerfajunben unb oerbroffen
ju rafdjer Umfebr fidj entfdjloffen.

Bon gerne ragt bas 9Jîatterborn,
im Bufen fdjillt ber SJÎânnetjom.
Der Berg, benft ©baibli, ooff Beradjtung,
oerliert hei näherer Betrachtung.

9

Oie ^denìeuer cies Herrn (?oìtkriec1 Lriaidli
Zeichnungen von Theo Glinz Verse von Hans Jakob

XIV.

Von jeher dünkts den Menschen schön,

die Welt von oben anzusehn.
Drum sieht bei gut und schlechten Wettern
man Leute auf die Gipfel klettern.

Zwar gibt es allerlei Vehikel
für all die fauleren Karnikel,
jedoch ein rechter Wandersmaun
verachtet Berg- und Drahtseilbahn.

Nach kurzer Rast in einer Hütte
steigt man, den Führer in der Mitte,
an Wänden aufwärts schroff und sieil,
verknüpft mit einem dicken Seil.

Es strömt entsprechend dem Gewicht
der Schweiß vom rötlichen Gesicht?
hoch schlägt, gefüllt mit Wanderslust,
das Bierherz in der Männerbrust.

So zieht auch Chaibli mit Freund Chögli,
bewaffnet mit dem Alpenstöckli,
mit Pickel, Seil und Eisensporn

zum Angriff auf das Matterhorn.

Um einen Erat zu traversieren,
muß man gar künstlich balancieren.
Bei ungenügender Balance
vermindert sich die Ankunftschance.

So sieht man mit Eefchrei und Brausen
zwei Freunde in die Tiese sausen,

und nur des Führers Gegenwart
bewahrt sie vor der Himmelfahrt.

Nachdem man lang genug gezappelt
und schließlich glücklich hochgekrappelt,
hat man zerschunden und verdrossen
zu rascher Umkehr sich entschlossen.

Von Ferne ragt das Matterhorn,
im Busen schwillt der Männerzorn.
Der Berg, denkt Chaibli, voll Verachtung,
verliert bei näherer Betrachtung.
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